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Dermögensflucht über die Grenze.
Aus der Schweiz tzouunl die Nachricht, daß die dor¬

tige« Banden nicht mehr wissen, was sie mit den ihnen
zuströmenden deutschen Milliarden ansangen sollen. Gut
orgsnistrrter Grenzschmuggel, der durch die klaffenden
Lücken unseres Grenzschutzes sehr erleichtert wird, pascht
Tag für Tag ungeheureB.-rmötzenswerte ins neutrale Aus-
tano hinüber. In säst allen Fällen handelt es sich um di«
Schätze von retchgewordenen Kriegsgewinnlern, die den
deutschen Verhältnissen nicht mehr trauen und ihren Raub
in Sicherheit bringen, oder wenigstens vor den drohenden
Steuerabzügen schützen wollen.

Durch die neuen Stellenpläne der Regierung ist die
schau Magst vorhanden gewesene Nelguug, Vermögen ins
Ausland zu überführen, zue Modesache geworden. Wie
immer wünschen auch diesmal die Gerissenen, sich selber
vor den nöliggewordenen Abgaben zu drücken. Mögen sie
mit noch so leichter Mühe Millionen und Milliarden am
deutschen Volke gewonnen haben, — setz», wo es zahlen
und für die Vergangenheit gerade stehen heißt, machen sie
sich auf und davon. Den Letzten beißen die Hände, heißt
cs bei ihnen und zum Ausbringen der Sikurra sind nach
ihrer Meinung die redlichen Dummen gerade gut genug.

Die Bermögeneflucht hat fühlbar eingesetzt, seitdem
Herr Schiffer seine unselige Kopitalrentensteuer anqezrtgt
hat, die mit gleichmscherischer Torheit- den kleine» Sparer
genau so hart ansaßl, wie den Milliardenschiedrr. Und so
wird der Erfolg einer Abgabe, deren Hoheit in der ganzen
Steuergeschichie ihresgleichen sucht, wahrscheinlich einzig und
allein der sein, daß Deutschlands Bermögrnsbestand weiter
zusammrnschrumpst, daß di« kleinen Leute bluten müssen
und die Neigung zur Sparsamkeit abgeiötet wird. Wer
sich zeitlebens unter Entbehrungen aller Art ein geringes
Kap tat zusammengekpart hat, um davon im Mrr zehren
zu können, um für Fälle der Not und Krankheit gesichert
zu sein oder seinen Kindern «ine gute Ausbildung zuteil
werben lassen zu können, der wird jetzt um ein volles
Zehntel des Sparertrages gebracht. Gedankenlos tut die
Regierung, was sie sonst gern den dauern- streikenden
Arbeitern vorwirst: sie schlachtet die berühmt« Henne, die
die goldenen Ei«r legt. Im Augenblick, wo unser Volk
weiß, daß ihm dis Frücht« seiner Sparsamkeit doch zum
guten Tril abgenommen werden, hört es zu sparen auf.
Wer würde denn Narr genug sein, um sich allerlei kleine
und große Lebensgenüsse zu versagen, Lebensgenüsse, denrv
der Nachbar im weitesten Umfange hulsigt, wenn man ihm
das zmückgelegte Geld eines schönen Tages in irgend einer
Form „requiriert"? Da steht -m Anschlagsäulen und
Häuser wänden immer wieder der Ausruf zur Sparsamkeit.

Nur Sparsam keil, heißt es, könne uns reiten, nur Spar¬
samkeit bringe uns wieder in die Höhe. Dieselben Leute
aber, die das auf Staatskosten drucken lassen, geben sich
dir äußerste Mühe, den Sinn für» Sparen zu erwürgen.

D.e Kapitairentenfieuer trifft mit voller Wucht nur
den Mittelstand. Und da er seine kleinen Vermögen nicht
nach Zürich, Kopenhagen und Amsterdam verschwinden zu
lassen pflegt, der Steuerpresse also nicht entgeht, so hält
man es überhaupt nicht für nötig, die Kapitalflucht in«
Ausland zu verhüten. Herr Schiffer Hai zwar Aehnliche«
vor Monaten in ganz klaren Worten versprochen, aber
getan hat er während seiner Amtszeit nicht das mindeste.
Er bestehen wohl allerlei Erlasse gegen Steuerhinterziehungen
und Berniögensschiebunqen, aber der Eingeweihte lacht über
diese Kindlichkeiten. Jeder, wer in Frage kommt, kennt
genau die Wege, kennt genau die Mi1tklpe»sonen für die
von ihm beabsichtigte Schiebung. Wir es heißt, reist eben
eine deutsche Sludieichommissson im Au,lande herum, die
sich über die Kniffe und Pfiffe der Sleuerbctrllger und
Steuerschieber genau unterrichten soll Bis sie zurückgekehrt
ist, wird alles Geld längst über die Grenze verschleppt
worden sein. Aber was tut'« auch, wenn die Milliarden¬
raffer den gesamten Raub in Sicherheit bringen: der
deutsche Mittelstand. Landwirt, Handwerker, Kleingewerbe¬
treibende und Beamte bleiben ja treu im Lande, und zum
Lohn für ihre Treue werden sie umso nachdrücklicher aus¬
gepreßt.

Riesenkundgebungen.
Berlin. Tine Rtesenkunügevung  gegen dm

uns angesonnenen Gewallftieden, dk mit einem tausend,
stimmigen Nein der Versammelten endete, hatte gestern
über 6000 Bürger und Bürgerinnen von
Charlottenburg  vereinigt die aus dem gemeinsamen
Ruf der Deutsch-Nationalen Partei und der Deutschen
Volk«Partei gekommen waren. Der frühere Staats minister
Lentze kennzeichnet« die Friedens bedingungcn als von bet-
spiellofer Grausamkeit erfüllt. D Traud warnte vor
Schimpfen und Geschrei, wenn keine Tat dahinterstehr. Mit
großer Schärfe btelt er der Behauptung„Wir müssen Ja
sagen, wenn wir nicht verhungern wollen", die andere ent¬
gegen: Wir verhungern dann, wenn wir den Frieden an-
nehmen.

Die Deutsch - demokratische Partei  veran¬
staltete gestern nachmittag eine Proiestorrsammlung auf dem
Tempelhoser Feld. Ts wurde der von der Deutsch demo¬
kratischen Fraktion der Nationaloersammlung und der
preußischen Landesorrsammlung vcröflenütchien Entschließung
-»gestimmt. Am Abend waren auf Einladung der Deutsch-
Nationalen Boldepartei viel« Tausende in der Philharmonie

Mns Wedekind.
Romcm von Dr. Bruno  Wagner.

28s (Nachdruck verboten.)
Dann hatte er den Schein abgeschrieben, Wort fiir

Wort, mit beiden Unterschriften und darunter eine Be-
- stätigung über Aushändigung des Ebrenscheins. Diese

Abschrift hatte Anna unterschreiben müssen— der Form
halber, damit niemand sagen könne, der Ehrenschein sei
nicht zurückgegeben— und dann hatte Anna eine Quittung
über das Geld erhalten und war gegangen. Als sie draußen
gewesen war, war ihrs, als habe sie höhnisches Gelächter
hinter sich gehört. Sie aber war, wie wenn sie verfolgt

- würde, zum Bahnhofe geeilt und hatte gerade noch den
/ Zug erreicht, der sie noch am Nachmittage nach Altona
-brachte, wo sie gleich Anschluß an die Kleinbahn hatte.

Abends war sie erschöpft und elend zu Hause «»gelangt.
Alles das stand ihr jetzt lebhaft in der Erinnerung. —

:Und plötzlich fiel ihr ein, daß sie sich ja vor dem Wucherer
' lächerlich gemacht hatte. Wenn sie die Schwester Hans von

Schöttelhorns gewesen wäre, hätte sie doch nicht als Anna
!Wedekind unterschreiben dürfen. Sie errötete auch jetzt
>bei dem Gedanken, auf einer Lüge ertappt zu sein. Lügen
:war so verächtlich— und sie hatte gelogen. Auch den
(Eltern hatte sie damals nicht die Wahrheit gesagt. Die
/glaubten natürlich, sie sei bis zum Nachmittage bei den
(Verwandten in Hambur« gewesen, und ahnten nichts von
-der Reise nachL-chleSwig. Auch daß sie ihr Sparkassen-
-buch angegriffen hatte, wußten sie nicht. Und gerade jetzt

hätte sie es ihnen sagen müssen, denn cs war doch nur
natürlich, daß sie den teuren Gesangsunterricht von ihrem
eigenen Gelde bestritt. Statt dessen hatte sie geschwiegen
und das Opfer von der Mutter angenommen. Die
Tränen kamen ihr in die Augen, so schämte sie sich vor
sich selbst. —

Der Zug hielt auf einer Station. Klara fuhr aus
ihrem Halbschlase auf. »Erst in Ulzen?" fragte sie er¬
staunt. »Ich glaubte, ich hätte ganz lange geschlafen. Bist
du wach gewesen? Was hast du nur von der Heide? Ich
finde sie so langweilig."

Nun setzte sich der Zug wieder in Bewegung. Klara
versuchte ein Gespräch in Gang zu setzen. Sie erkundigte
sich nach«llen möglichen wirtschaftlichen Dingen im Pfarr-
hause und wunderte sich, d«ß Anna so zerstreute Antworten
gab. Plötzlich fragte sie: „Ich Glaube, ich werde mich mit
Eurem Hilfsvrediger gut vertragen. Was du mir von
ihm erzählt hast, gefällt mir. Hat er denn Manieren?
Meistens wissen sich diese Leute nicht recht zu benehmen;
aber das sind dann gewöhnlich die brauchbarsten."

Ann« hatte kurz geantwortet: und als Klara sich jetzt
wieder in ihrer Ecke zurechtsetzte, wunderten Annas Ge¬
danken in der Richtung weiter, die durch jene Frage an¬
geregt war. Bor der Begegnung mit Matthias Uhle hatte
sie eine leise Angst. Wie sollte sie sich zu ihm verhalten?
Das Jahr war noch nicht abgelaufen, das sie sich als
Bedenkzeit ausbedungen hatte. Aber wenn ne jetzt freund¬
lich gegen den Mann war, der ihre Hand begehrte, mußte
er nicht denken, sie sei bereit, die Seine zu werden? Wie
gut, daß Klara mitgereist war! So hatte sie doch jemanden,
den sie zwischen sich und ihn stellen konnte, um jedes
Alleinsein zu zweien zu vermeiden. Und doch— war es
nicht Unrecht von ihr, Matthias Uhle noch länger im un¬
klaren zu lassen? Sie wußte doch, daß sie ihm nur ein
Nein geben konnte.

Ja , wenn sie niemals dem andern begegnet wäre;
dann vielleicht, den Eltern zuliebe. Dann vielleicht? Sie
wußte es nicht. Wie die Dinge aber jetzt lagen, durfte sie
doch gar nicht daran denken, eines Mannes Weib zu
werden mit dem Bilde eines andern im Herzen. Oder
doch? Denn der ander« war ja nichts «IS ein Schatten
in ihrem Leben, weiter nichts. Sie würde ihm nie wieder
begegnen, und er fragte nichts nach ihr. Und eines Tages
würde das Bild in ihrer Seele verblassen; und sie konnte
mit Matthias Uhle vor den Altar treten, ohne daß ihr
Herz sich durch ein lauteres Schlagen verriet. Würde eS
so kommen?

Endlich war Altona erreicht. Der Schaffner riß die
Tür auf.

Da kam schon ein junger Mann mit schwarzem Voll¬
barte und lustig lachenden Augen schnellen Schrittes auf

versammelt, um gegen di« schmachvollen Fliedensbedingungen
Stellung zu nehmen.

Bon 4000 Mitgliedern  besucht, nahm di«
Haupts er sammluogdesDeuischenBeamlen-
bunde»  einen Protest gegen den Gewülifrieden an.

Sie Erregung in der Stadt Königsberg und in der
Propinz Ostpreußen ist aufs höchste gestiegen. Man forderte
Waffen in Ostpreußen. Auch in Danzig erging der Ruf
zu den Waffen.

Die Eisenhüitenleute  tgzien gestern in Dössel-
darf.  Unter den Ehrengästen befand sich der Ober-
prästdent von Westfalen. Anwesend waren auch Herr
Krupp von Bohlen und Haibach und Thyssen. Gkuerpt-
dirrktor Rögier führte aus. daß Haß und Rachsucht schlecht«
Berater seien und daß man die Hoffnung noch utcht per-
loren geben solle, die Verhandlungen auf beiden Seiten
möchten da« Schlimmste oerhUie». Der Redner streiste die
Rälefrage und trat für den Ausgleich der Gegensätze zwi¬
schen den Trägern d,x Wirtschaft, den Hand- und Kopf¬
arbeitern, ein.

Laut „Borwärs"  ist der Gesamttindruck aus den
bisherigen Aeußerunget, der französischen sozialistischen
Presse ungefähr der: Der Vertragsentwurf ist eine Schande,
doch wir können vorläufig nichts tun. Dieser Frieden
wird sich schon wegen seiner eigenen Maßlosigkeit al»
undurchführbar erweisen. Deutschland soll ihn unterzeichnen,
der internationale Sozialismus wird ihn vernichten.

Der ^Deutschen Allgemeinen Zeitung"
wird aus Versailles berichtet: In der französischen Presse
ist größer als die Augst vor den zu günstigen Bedingungen
dir Furcht vor den jetzt kommenden Wochen. Die Tat¬
sache. daß Deutschland von der Frist zur Einreichung von
Gegenvorschlägen Gebrauch machen wird, kommt der öffent¬
lichen Meiyung ungelegen.

Me „Bossische Zeitung"  berichtet au« Ver¬
sailles, daß die Kräfte der deutschen diplomatischen Abe
orduung eine Vermehrung erfahren haben. Graf Obern-
wrff bleibe dort zur Verfügung. Neu angekommen sei
erner Legationsrat Schubert, früher an der Berner Grsandt-
chost. Dann hetßt es eine täugere Dauer der Berhand-
ungen sei in Sicht und scheine auch der Ententepresfe
unvermeidbar.

Der deutsche Mdeusoorschlag vru 1918.
Berlin, 10. Mat. Der deutsche Friedens-

Vorschlag von 1916  wirb von der „D. Allg. Zig."
veröffentlicht. Da« Blatt schreibt:

„Mit Entrüstung urrd Entsetzen hat da«deutsch« Volk
die Friedensbedingungen vernommen, mit denen die Entente
nicht nur alle Lasten de« Kriege« und darüber hinaus un-

sie zu und streckte die Hand aus, um Klara die schwere
Reisetasche abzunehmen, die andere Hand aber, nm Annas
Rechte zu ergreifen.

„Willkommen, Fräulein Anna! Mich haben Sie hier
nicht erwartet?" — Er sah sich suchend um. »Da hinten
steht er", rief er dann, „er sieht sich die Augen aus, aber
an der verkehrten Stelle!" — Und dann schritt er — mit
dem ganzen Handgepäck der Damen beladen— diesen
voran.

„Hier, Matthias, hier sind sie, du blindes Huhn!"
rief er lachend; und gleich darauf verbeugte sich ein breit¬
schultriger, langer Mann mit hellblonden Haaren und
blauen Äugen mit linkischem Hutabnehmen vor den jungen
Mädchen, und Anna stellte vor: „Herr Hilfsprediger Uhle
— meine Kusine Freiin von Schlichten." i
, Und wieder stellte Anna vor: »Herr Henning Uhlel"-

17. Kapitel.  i
Anna Wedekind mit ihrem kleinen Täschchen von!

gelbem Leder in der Hand schritt neben Klara von Schlichtenr
voran. Dicht hinter ihnen folgte der Hilfsvrediger mit;
der großen Reisetasche Klaras und den Schirmen undsTüchern, während Jochen, der Kutscher, den Koffer aus;
dem Packraume de- kleinen Stationsgebäudes holte. Der/
Pastorwagen, an dessen zweispänniger Deichsel nur das-
Handvserd stand, hielt vor dem Bahnhofe. M«n stieg ein.':
und Jochen nahm die Zügel. '

Der Braune trabte auf dem weichen Wege munter:
los. Die Insassen des Wagens saßen zuerst schweigend'
nebeneinander. Keiner wußte den richtigen Anfang zu
finden; einer wartete auf den andern. Endlich fing
Matthias Uhle an. „Die Eltern werden sich freuen, Sie
wieder zu haben, Fräulein Anna."

. Sie strahlte vor Freude; und der Mann ihr ge«en-
über sah es und legte eS auf seine Weise aus. „Ich
wußte eS. daß es Sie zurückziehen würde in die alten
Verhältnisse. Wo wir die Jugend verlebten, da ist unsere
Heimat: wohl dem, der da Wurzel schlagen kann für
alle Zeit."

(Fortsetzung folqt.)



erträgliche Opfer aus die krlegsmüden Schultern des deut¬
schen Volke« zu legen versucht, sondem obendrein noch die
ganze Schuld am Krieg«, d. h. dir Schuld daran, daß er
zum Ausbruch kam und daß er nicht früher endete. Kein
bester«, Mittel ist denkbar, um den <8 et st des deuischen
Bolkes mit dem feiner Feinde zu vergleichen,  und
keine bester« Möglichkeit, Rückschlüffe auf die Kriegsschuld
zu ziehen, als die Gegenüberstellung der
Friede nsdedingun gen . oie Deutschland  im
Falle des Sieges gestellt hadm würde, mit denen, die
unsere Feinde dem besiegten Deutschland füllen. Denn im
Glück zeigt sich der wahre Tharakt« eines Bolkes sogul.
wie der eines Menschen. Und was die Kriegsschuld an-
geht: Je mehr einer sorden. wenn da» Glück des Krieges
sich zu seinen Gunsten entscheidet, umsomehr Wahlschein-
lichkkil spricht dafür, daß er den Krieg um dieser Forde-
rungen willen begonnen hat. Das Krieg,ziel einer Re¬
gierung läßt einen Rückschluß auf die Kriegsschuld dieser
Regierung zu. E« ist der deutschen Regierung im Ausland
und auch im Inland häufig zum Borwurs gemacht worden,
sie habe öer Welt dein Kriegozte! oerkünort. Die einen
schließen daraus aus ihre übergroße Begehrlichkeit, die
andern aus ihre» Mangel an festem Ziel. Der wahr,
Grund dieser Zurückhaltung war, daß die deutsche Regierung
erwarten mußte, die Bekanntgabe ihrer maßvollen Ziele
werde ihr als Schwäche gedmlet werden, solange die Eeg-
ner an ihren von vornherein maßlosen Brrnichtungsplänen
sesthklten. Deshalb waren auch in dem Friedensangebot
vom 12. Dezember 1Sl6 formulierte Bedingungen nicht
angegeben. Indessen haben damals deutsche Be¬
dingungen bestanden,  und sie sind im Frühjahr
1S17 dem Präsidenten Wilson als ein Beweis unsere»
Bertrauens mit geteilt  worden. Diese Bedingungen,
oder richtiger diese Grundlagen  für Friedenrvrrhand-
lungen— an einen Didtatsrieden war dabei nicht gedacht
— waren folgende! Zurückerstattung des von
Frankreich besetzten Teile » vom Oberelsaß,
Gewinnung einer Deutschland und Polen gegen Rußland
strategisch und wlrischastltch sichernden Grenze. Kolonial-
reftitution in Form edier Be.ständigung, die Deutschland
einen seiner Brvölkerungszahl und der Bedeutung seiner
wirtschaftlichen Interessen entsprechenden Kolonialbesitz
sichert. Rückgabe der von Deutschland besetzten französischen
Gebiete unter Vorbehalt strategischer und wirtschaftlicher
Grenzberlchtigm.gen, sowie finanzieller Kompensation.
Wiederherstellung Vtlg'sn» unter bestimmten Garantien für
die Sicherhei! Demschlaads, die durch Verhandlungen mit
der belgischen Reglernz srstzUstellen waren, wirtschaftlicher
und finanzieller Ausgleich aus der Grundlage des Aus¬
lauscheu der beiderseits eroberten und im Friedensschluß zu
restituierenden Gebiete. Schadlorhsllungder durch den
Krieg geschädigten deutschen Untemehmungen und Privat¬
personen. Verzicht aus alle wirtschaftlichen Abmachungen
und Maßnahmen, die ein Hindernis für den normalen
Handel und Verkehr nach Fliedensschluß bilden würden,
unter Abschluß entsprechender Handelsverträge. Sicherstel¬
lung der Freiheit der Meere. — Die Fci-densbedingu-igen
unserer Verbündeten  bewegten sich in lieberem-
stimmung mit den Anschauungen der deutschen Regierung
ln gleich mäßigen  Grenzen. Die deutsche Regierung
erklärte sich ferner bereit, aus der Basis der Ser-atsbotschast
de» Präsidenten Wilson irr die von ihm nach Beendigung
de» Krieges angestreb!«internationale Konferenz einzutreten.
Nun möge das deutsche Volk, möge dis ganze Welt er-
mefsen. auf welcher Seite Billigkeit  und Recht,
aus welcher Unrecht und Schuld  zu suchen sind.'

T «geSrrenigkeite«-
»Uuterzeichuet reicht!'

Berlin. 10. Mai. Unter der UekrrschM- .Die
Stunde ist gekommen !'  schreibt Ltzesredakreur
Stampfer im . Vorwärts'  nachdem er soeben aus
Versailles zurückgekehrt ist, u. a. :

Unterzeichnen wir nicht, so stehen wir vor einem kür¬
zeren Kampfe, der uns Untergang oder Rettung bringen
muß. Die Gegner werden versuchen, einzelneT île Deutsch¬
lands zu besetzen und dm Rest durch Hunger zur Ueber-
gabe zu nötigen. Wir müssen ihn zwingen, ganze Arbeit
zu tun. Er soll sich genötigt sehen , ganz
Deutschland zu besetzen und es zur Kolonie
seine » sogen . Vtzlkerbunde » zu machen.  Er
wird al«da»n zuscheu. wie lang« seine äußere und innere
Geschlossenheit»orhäit. Und wenn erIahre dauert:
wir dürfen nicht weich werden.  Wir haben dis
zum 21. Mai Zeit, uftsrre schriftlichen Einwrndungrn vor-
zubrlngen. Wir werden nach Ablauf dieser Fust als Volk
durch unsere Delegation und unsere Arglerurz sage», was
wir zu tun gib«: Ken. Zuvor aber soll Lei»« Macht der
Welt unserek ypen öffnen. Da» gilt für uns als ga»ze«.
Aber dem einzelnen ist erlaubt, jeM schs-i den verantwort¬
lichen Mä»n« n zuzurusen- Unterzeichnet nicht!
und leinen Volkssenosse 'n zu sagen: Halts! Euch
bereit, dos S6,« «rste zu « tragen, Las je -mem Volk« de-
sch;«!-«' war. Mü ausatmender Hoffnung werden alle
mfterdrücktm Völker und Klaffen brr Wrft »«.nehmen,
daß das druffche Volk -ls Mitkämpfer in .hren Rechen
getreten ist. Es wird k«n kurzer und kein leichter Kamps
sun. Glaubt : ichta >Wunder. Belaßt Euch nicht aus
die Hilf« der französischen Sozialisten, die sich in entschei¬
dender Stunde weder groß noch stark gezeigt haben. Es
bedarf noch mehr als einen Tropfen um den Kelch zum
Uebcrlaufen zu bring-n; aber die Tropfen fallen beständig.
Werdet nicht kleinmütig, wenn der erhoffte Er olg auf sich
warten läßt, sondern verharrt in Unerschütterlicher Geduld

und unerschülteriicher Zuoerficht: dann wird unsere Stunde
Komment

Natioualtrauer.
Stuttgart. 11. Mai. Laut Beschluß des Staatsmini¬

sterium« ergeht folgende Verfügung de « Staats-
Ministeriums des Innern  betreff die National-
trauer:

Mit der Bekanntgabe der Friedensbedingungen, die
Deutschland ouserlegt werden sollm, ist bitterste Ent-
täuschung und unsägliche Trauer  über das
ganze Bolk gekommen. Diese - esühlr aller Deutschen
drängen nach öffentlicher Bekundung. — Tiner Anregung
der Reichrregterung entsprrchend und in Uebereisstimmung
mit einem Beschluß des Staalsmmisteriums wird angeordnet:
daß für die Dauer einer Woche  alle öffentlichen
Lustbarkeiten  einschließlich der Darbietungen in Ka¬
baretts und Bartete« zu unterbleiben haben und daß in
stehenden Theatern und Lichtspielhäusern  in
der genannten Zeit nur solche Darstellungen zur Aufführung
gelangen dü-fen, die dem Ernste dieser schweren
Zeit  erlsprechen. _

Oberschlefie» wünscht de« Berteidig «ugskrieg.
Appeln, 8. Mai. Die auszugsweise Bekanntgabe der

Fliedensbedingungen hat in ganz Obertchlesten ungeheure
Erbitterung  hervorgerussn. Weits Kreise der ober¬
schlesischen Bevölkerung sind entschlossen, die von der pol¬
nischen Regierung beabsichtigte Durchführung der Friedens-
bedingungen in Oberschlestrn mit Waffengewalt zu
verhindern.  Es wird in den weitesten Kreisen ein«
allgemeine Volksbewaffnung gefordert,
um dm polnischen Versuchen sofort entgegenzutreteu. Die
oberschlesische Bevölkerung ist deutich und stirbt lieber
als deutsch , als unter polnischer Herrschaft
Sklave zu sein.  _

Die Befetzrmg vo« Leipzig.
Leipzig. 10 Mai. WTB. Die Unternehmung der

Regkrungsttupprn gegen Leipzig ist vollständig geglückt.
An den Operationen, die bis zur letzten Stunde geheim
gehalten worden waren, sodaß selbst Eisenbahnbe-iMie nichts
davon wußten, nahmen Truppen aus Berlin, Draur-schwetg,
Halle, Meiseburg, Naumburg, Weißrnfels und auch von
den in München verwendeten teil. Die Truppen waren in
der Nacht unter Voraus fahren von PanzrrzüZen auf den
verschiedenen Borortsbahnhösen Leipzigs eingrtroffen und
haben dann sofort den konzmtrtschen Vormarsch auf dir
innere Stadt angetreten. Ernstlichen Widerstand haben
sie niigends gefunden, sodaß, soweit bisher Feststellungen
voiliegen, nur zwri Verwundete zu beklagen sind. Alls
wichtigen öffentlichen Gebäude, sernrr die. Leipziger Dolkr-
zeitung' und das Bolkehsus wurden sofort stark besetzt.
Die Leipziger Sichrrhritswrhr wurde unblutig und ohne
Widerstand entwaffnet. Sie w-rd zur genauen Feststellung
der Personalien in den Kasernen festgrhzften. Mehrere
Führer der Unabhängigen und Spartakisten sind verhaftet
worden. Der Vorsitzende des Leipziger Arbeikerrats, Dr.
Geyer, soll sich in Berlin aushaften. Der Arbeite««! soll
aufgelöst und Neuwahlen sollen auf ;« Grundlage der
Richtlinien, dir vom Zent.alrat der sozialistischen Repu¬
blik in Berlin ausgestellt worden sind, ausgeschrieben wir
den. Die seit der R-oolulion auf dem Augustusplatz und
vom Rathausturm wehenden rotenFahcie» sind verschwunden.
Ein vom General Merker, dem Vertreter der sächsischen
Regierung und dem Oberbürgermeister Unterzeichneter Auf-
ruf weist die Bevölkerung auf den Emst der Lage des
Reiche« hin und fordert die Arbeiterschaft auf, weiter zu
arbeiten. Sollte es rennoch zu Streiks oder zum General¬
streik kommen, so sollen die Arbeitswilligen geschützt und
der Betrieb der Gas-, Ekkrizitäts- und Wasserwerke sicher-
gestellt werden. Durch dis Straßen der Stadt wogte eine
ungeheure Menschenmenge. Die Ordnung wird durch starke
Patrouillen aufrecht erhalten. Zu ernsten Zwischenfällen
war es bis zum Abend nicht gekommen.

Dänemark m»d die Uried<«Ihedi«g««ge».
Kopenhagen. 10. Mai. . Sozialdemokraten' erklärt den

E»1wurs de» Friedensverlkazes für furchtbar hart. In den
Einzelheiten Hube er mit Wilsons 14 Punkten nicht viel
und mit ihrem Geisten»ch weniger gemeinsam. Deutsch¬
land hake aber gerade im Vertrauen aus sie den Waffen¬
stillstand vom 11. Nvvemder abgeschlossen und sich selbst
machtlos gemacht, nachdem Wilsvn dis Zustimmung der
Alliierten bis auf den einen Puukt über dt« Freiheit der

, Meere erhalten hatte. Der Sutwurs sei also weder mora-
lisch. noch klug. Als Deutschland im »orige» Iuhre Ruß-
lund den Frieden v»n Brest-Silowsk diktiert Habs, hätte
Lloyd Georg« erklärt, daß nur ein» noch unmoralischer
uud -unklüger sein wärde, wenn nämlich dir Alliierten
eiue« besiegten Deutsü land einen ähnlichen Frieden au-
bietm wallten. Der Vrrsaillrr Friede sei aber hundert¬
mal schärfer, unmoralischer und »«klüger als de? Brest-
L:-»w»ke?. Nur «in Puukt in den Fnedensdsdtngrmken
fti wirklich in UetereiustiAMUug mit Wort uud Geistc-s§
Wllso-rschrn Programms. Zu dm Bestimmungen über
Schleswig werde der Grundsatz vom SeWbrstimwurgs-
recht der Völker ontschteden durchzrjühtt. Im übng-m sei
der jrtzt gegründete Völkerbund nur ein kümmerlicher Teil,
aber aämähftch werde doch eiue ftiedliebeude, grrechtdeu-
keud« Demokratie die Reglenmgsgewall in den siegreichen
Staute» erlangen und dadurch der Völkerbund einen an-
dr:?--. Charakter «haften, durch ihr: könne der Versailler
Frisden liquidiert werden. Das müsse eines der wichtigsten
Ziel« der internalionai«- Arbeiterbewegung sein. Diese
Friedensdadiuguug«« könne» in Deutschland bewirken, daß

«ins Regierung, die sie Unterzeichnete, hinweggefegt und
alle Schieußen für die Wildheit eines Bolschew»mus ge¬
öffnet würden, der wieder zu einer jmchtbaren Reakiton
führen könnte. Dagegen helfe nur wenig, daß Kaiser
Wilhelm persönlich vor ein Gericht gestellt werden soll,
nicht oor rin unparteiisches, sondern vor die Vertreter der
siegreichen Großmächte. _

A«S der Pariser Presse.
Be>sailles 10. Mat. Dir Presseerörkrungsn über den

Friedensentwurs rrnd die Stellungnahme Deutschlands dauern
jort, ohne wesentlich neue Gestchtspunkie zu ergeben. Be-
achtenswert ist in der Abendpressk nur ein Artikel des
.Populaire' , der zu erklären oeisuchi, wie Wilson unter¬
lag. Er habe mit dem wütenden Imperialismus der En-
trntksührer zu Kämpfen gehabt und sei hintenücks von den
amerikanischen Kapitalisten und Reaktionären angesaöen
worden, so daß er im voraus besiegt gewesen sei. Tr
hätte sich auslehnen können, sei aber immer wieder zu-
rückgeschreckt, weil er als Bourgeois vor einer Geste zurück¬
schreckte. die als reoalulio.-rä: hätte geften könne-:. Bon diesem
Augenblick an mußte er einen Mittelweg suchen und zur
Gehsimdiplomaiie gte.fen. Hieraus gingen dir seltsamen
Komprom sie über das Searbecken, Danzig, die deutschen
Kolonien und anderes hervor. — Die..Information" schreibt:
Da» Adriaprodlem ist noch nicht gelöst, aber es wird oor
oor dem Frisdenrschluß mit Deutschland gelöst werden.
Bisher wurde weder von französischer, englischer, noch ita-
Urnischer Seite ein präziser Vorschlag gemacht. Wüson
beharrt auf dem Standpunkt seines Manifestes. Der Se¬
kretär Wilsons« klärt Wilson bleibe der unverdriichlichr
Freund derE t̂inie, besonders Frankreich?. Gewiss; Mei¬
nungsverschiedenheiten zwischen ihm und Mitgliedern des
Zrhnerrals hä tm die Beziehungen zwischen den Bereinig¬
ten Staaten und den Alliierten nicht ändern können. Man
werde den Beweis hierfür in der Botschaft finden, dis Wil¬
son voraussichtlich am 30. Mai an den Washingtoner Kon¬
greß richten und worin «r die Notwendigkeit entwickeln
werde, die internationale Politik intakt zu « haften. Der
Sekretär glaubt, daß Wüson zwischen dem8. und !5.
Juni Europa werde oertasien körnen.

Arrs. StÄM imd BsML.
Nagold, 13. Mat ISIS

K«iegAverl « ste.
Wie » Urtt. Nerlustliste Nr. 7S » verzeichn« :

Säger, Simon, Sergt, I3S.84, Sulz, leicht»erxnnidet.
Mt, Johannes, San.Gefr. 2.1.S5, Göttelfingen, »ermißt.
Keppier, Elias, 2Z.7.S8, Nolfelden. leicht verwundet.
Krcidler, Joseph, 73.97, Horba. N., leicht verwundet'
Hauser, Friedrich, Sergt.. 2SS.S9. Mötzingen, in Gefangenschaft.
Klumpp, Gottlieb, 10.N.S5, Göttelfingen, vermißt.
Sattler, Gottlob, 12.11.93, Oberjesingen, vermißt.
Kapp, Hermann, Utffz., 23.7.VS, Nagold, l. verwundet.
Krieg, Johannes Utffz.. 4.2L6, Oberschwandorf, in Gefangenschaft.
Mast, Friedrich, Gefr., 25.2.84, Böfingen, leicht»erwundet.
Dupper, Albert, Gesr„ 5.11.98, Bondors, in Gefangenschaft.
Mayer, Ioharncs, 5.888, Kuppingen, in Gefangenschaft
Klaiß, Hermann. 8 3.84, Pfalzgrajenweiler, in Gefangenschaft.
Ungericht, Friedrich, 3.S.S8. Rotsclden, in Gefangenschaft,
tzuissel, Got hilf, 4.1,98, Effringrn, vermißt.
Frey, Jakob, Utffz., 812 87, Simmersfeld, ins. Verwundung gest,
I »cher, Ernst, 20.12 84, Altensteig-Stadt, in Gefangenschaft.
Klaiß, Georg. Sesr. 29,5.89. Psalzzrasenweiler in Gefangenschaft,
Eger, Birgilius, Sergt. 28.1.86. Salzstelten vermißt,
Blicher, Johann, 5.11.76. Nordstetten»ermißt,
Fleck, Adolf, Gefr 12.2.77. Teinach vermißt,
Haßmann Viktor, 28.798. Horba. N. in Gefan enschast,
Müller, Wilhelm, 2419.99. G.iltlingen vermißt,
Steinmetz Ant»n, Bzseldw. 4.1.93. Wachendorf»ermißt.
Dengler, Johannes, 1.12  98, Ebhauscn, gefalen.
Schnaidt. Albrecht, 1S.8.79, Unterjesingen, gefalle«.

Gemeiuderatswahl . Bon 80S0 haben 1628 ab-
grsiimm'. Wahlbeteiligung also 77°/, Güftige Stimmen
wurden abgegeben 25012. H-roon entfallen auf den sozial-
demokratischen Wahlvorschlag 7068 aus den Gewerbeoereün
3458 aus den Wahlomschlag der demokratischen Partei
6752 und der BürgripaMi 7734. Sitze habrn erhalten>
dts Soz.-Dem 5, der Gewerbsorrrin2, dis Deawkr.Partei
4 und die Bürgerpsrtet5. Gewählt si«  d o«n der
Soz.Dew. Partei die Herren Schumacher mit 1660 St ..
Echneps mit 1127. Schlecht mit 930, Sllckel mit 838 und
Gauß, Fritz mit 817 St .; von dem Gewerbroeretu dt«
Herren Raufer, Reinhold mit 879 St , Gab«, Friedrich
mit 135 St . ; von der Demokratischen Partei die H«MN
Kläger. Gotchits mit 1004, Sehr«. Kail mit 897, Wein-
brenn« mit 8L4 und Strenge« mit 660 (StlmMsnzlrschtzeft
mit Birk, der aber in der Reihenfolge des Watziovrschtags
nach Strenger läuft) und von der Bürgsrpurtsi die tzSEi
Schaible mit 1285 Sr.. Msyer, Wsih. mft 999 St ., Hä8ßi« ,
Etz. mit 921 St.. Kapp, Frtz mit 58S und Bauer. Ber» . mtt
581 St . Aus6 Jahrs find gNVählt: Schaible. Schumacher,
Kläger, May« , Schnips, Ruusrr. Lehre und yäußlsr, die
übrigen aus 3Jahre. Für brnFall, daß wählend Amtsbauer
der Neutz«wählt«n Stellen erledißt werden, fielen als nächste
Ersatzmänner ein: Bo-r der Saz. demokr. Partei Ilg « ft
755 St , ov« Gew.-Bsrein Maier, Gemg mit 485 St .,
von der d-mok-, Partei Birk mit 660 St .. »»« bsr
Bü?gerpsrtsj Nentschler mit 53S Stimme». Das Wahl-
«rtzebnir im Ekzsim» u id dr? Tnschnungen tiinneu auf
dem Rathaus etnzes-hen werden. Bon den abgeßeLruen
Stimmzeltsln waren nur 69 uxattz»ändert. Die Zähl-
arbeiten der beiden WahlkommWomn waren deshalb be-
sonders zsitraubsno und müheoall.

Bienenzüchter Verein NaZold «»d Umgeh»«- .
Die am Sonntag Nachmittag im Traubsnsoel«chgeZalteue
Generaloersammiuug war sehr gut besucht. Auch zahlreiche
Damen waren verirrtes. Nach der Begrüßung der Er¬
schienenen durch HauptlehrerW «l s-Ijelrhausen warf dieser
«inen kurzen Rückblick über da» letzte Vienensahr. Zuvor



gedachte man der gefallenen und gestorbenen Imker des
letzten Jahres und ehrte deren Andenken durch Erheben
von den Plätzen. Da« letzte Bleuer fahr war teilweise gut,
besondrrs gut aus der Säuselte, weniger gut auf der Wald-
feite. Nagold selbst hatte eine Mittelernte zu verzeichnen.
Der amtliche Höchstpreis für Honig muß in Anbetracht der
herrschenden großen Teuerung als zu niedrig bezeichnet
werden. ebenso der Preis für Wachs. Im Bezirk waren
im vergangenen Jahre 2S60 Bienenstöcke und 280 Imker.
Zu Beginn dieses Jahres wurden 2608 Bienenstöcke und
2S9 Imker gezählt. Der Zuckrrpre-s für N'chlmitglieder
soll, wie auch anderwärts, eine Erhöhung erhalten. Nach
diesen Darlegungen erteilte dre Vorsitzende dem Wandrr-
lrhrer Herrn Oberlehrer Renlsckler  aus Hohenheim das
Wort zu seinem Bortrage: . Etwas Theoretische« und
etwas Proktifches aus der Bienenzucht sitc Imker und
solche, die es werden wollen/ In längeren, fesselnden
Ausfiihmngen, z. T . durch Humzelchriung unterstützt, sprach
der Rednsr im th-orrt-schm Dtt von der Brut und
der Bolksordnuu g im Bienenstocks.  Der
praktische Teil handelte vom natürlichen und künst-
tichen Schwarm.  Dis lehrreichen interessanten Dar-
legungsn, weiche in ekschöpsender Weise vieles Neue boten,
veraniaßten die Zuhörer zu lebhaftem Beifall. An den
Vortrag schloß sich hieraus eine Besprechung.

», Sportliches . In unserer Stad! scheint der
FußbMsport wieder cmszublühen. Am Sonntag Nach-
mittag waren kni dem schönen Malwett«r zahlreiche
Zuschauer versammelt, um einem Fußballspiel— Seminar-
FlchhM-Adtrilung gegen den hstsigen Fußballklub— auf
dem Sportplatz an der Rshrdorferstiaßs zuzusrhrn. Das
SM ! endet«mir eurem Siege der SkM nariften mit8 gegen
4 Toren. Ein großer Tel! der junren Leute hrid?LMann¬
schaften verspricht bei tüchtiger Uröung ganz gewandte
Fußballer z« werden, sodaß uns Nazoldem noch guter
Sport xebotrn werden w rd. Leider fehlt ein geeigneter
g oße? Sportplatz!

Protestknudgebung de- württemdergifchen
VoikeS. Die Slaatrrezirrung bere-tet sine öffentliche
Auffordstung vor. bar gesamte kviirttkmdergffche Bolk möge
sich in dieser Wache zu einer mschtoollen Protisikundge.
düng gegen den Grwaltfriedrn vereinigen.

Rohrdsrf . Der neugewöhlie GeNeinderat setzt sich
Wie folgt zusammen! Ioh«. Sseger,  Wagilsrmrifter,Fried.ich Grie ßhabex,  O-Konom. Ernst Sitzlsr.  Kauf,
mann, Eugen Koch, Fabrikant, Iahe. Bühler,  Oedonom,
Konrad Held.  Schuhmachermeistsr. Frkdrich Walz
Waldmister, Wilhelm Spitzenberger,  Fabrikarbeiter.

Nrrs dem üdLigeK MürtrsMhexK.
r Gal » . Die Landjäger von Liebmzell und Unter-

relchenbach haben bei einer Nachrstreise em Fuhrwerk
ansishalien. das nach Pforzheim fahren wallte. Beschlag

nahmt wurde das Fleisch von zwei Schweinen, einem
Kalb und einem Hammel.

r Tübingen . Gestern find die Reserve-Sicherheiis-
truppen von den Kämpfen in München und Augsburg
heimgekehrt. Vom Bahnhof au« bewegte sich der Zug
unter Boraniritt einer Musikkapelle durch verschiedene
Straßen zur alten Kaserne, w» die Truppen im Auftrag
der Garnison von General von Hügel, im Namen des
Kriegrministsriume von Oberleutnant Härter begrüßt wur¬
den. Im alten Schloß erfolgte die Auslösung und mit
dem Lied . Burschen heraus' zogen die Studenten ad.
Das Sommersemester beginnt am 20. Mai.

r Nordstetten OL. Horb. Indem Waidieil Almine
an der Straße Nordstetten—Ahldors brannte gestern Nach¬
mittag ein großer Test im Flächengrhalt von etwa vier
Morgen, größtenteils junge Kulturen und haidhohe Stämme,
vollständig ad. Ueber di; Entstehungsursache ist nichtsbekannt.

r Noitenburg . In Remmingsheimkam es bei
der GrttetaLaufnahme zum offenen Ausruhr. Dis Bramten
und die Soldaten der SlcherheitekompaWle wurden blutig
geschlafen und aus dem Oci hinaurgejagt. Dabet sollen
die beiden Parteien, die sich sonst immer feindlich gegen-
über stehen, zusammengewirki haben.

r Tuttlingen . Am Bahnübergang bei der Erziehungs¬
anstalt fuhr der Sohn de» Händlers Emst Brsun mit
seinem zweifpännigen Fuhrwerk vom Felde nach Hause
und wollte die Bahn überschreiten, du die Schranken nicht
geschlossen waren. Da svtznie plötzlich ein greller Pfiff,
und eine Maschine fuhr sausend daher. Der Fuhrmann
sprang vom Wagen und riß dre Pferde herum— zu spät.
Die Maschine erfaßt; das eins Pferd, ein wertvolles Der,
schleifte es eine Strecke weit und zerriß es Der Fuhrmann
kam glücklicherweise ohne Schaden davon, das andere ist
verwundet, da« Fuhrwerk zertrümmert. Wen dir Schuld
an dem Unfall trifft, dürste dir Untersuchung geben.

Ulm. Wie gemeldet, wurde hier der Schauspieler
und ehemalige Münchner Rälemtntster kür soziale Fürsorge
Kurt Hagen oder Popp, oeboren 1884 in Danzig, fest-
«mrommen. Er hatte 453 000 bei sich. Da« war der
Rest einer Summe von 457400 *6. die er der Bergbau-
Aktiengesellschaft in München, angeblich zur Aurbrzahlung
an Bergarbeiter, abgepreßt hatte, indem er die Direktoren
der Grsellschast verhaften ließ. Als richtiger Räleministrr
behielt er das Geld für sich und ging damit durch. Bei
seiner Verhaftung halte er bereits 4000^ für seine. Aus¬
stattung" verbraucht.

FamMeunachrichte».
Stadt Nagald.

Geburten : » April: Albert Raas, Bäckrrmstr. 1 Sah«: iApril: Ernst Reichert, Schriftsetzer4 Sohn und 1 Tochter; S. April:
Karl Gimbcl, Elektromonteur1 Tochter; 9. April: Jul. Raas, Gilt«nereibesitzerI Sohn; 9. April: Gottlieb Stradlnger, Schreiner. I Toch-ter; 14. April: Karl Raufe?, Metzgermstr. 1 Tochter, S1. April:

IjHm LütM
-es Garde-Kavallerie -Schützen-Korps

sucht deutsche Männer
di« bereit sind, Las Bate-land gegen olle inneren und äußerrn Feinde zu vrr-ieidigrn. Jeder, der sein Vaterland liebt, melde sich. Die Erfahr ist groß, die
Lage zu ernst. Wsr nütz; die persönliche Brrett daheim, wenn das Vaterland
zugrunde geht? Äe Sch«tztrxppr»-Arig«de fordert in r ster Lmis alle ehe¬malig«« Afrika»» uuo A«ska«dske»Lschr zum Eintritt in ihre Reihen aus.

Die Schahtrupperr-Ztrigake bleibt hier in Deutschland. Sie will die Tra¬
dition drr von u seren Afrikanern kn»'« jährigem schwer» Ringen gegen eins
Ukbermacht von Feinden vollbrachten Heidmtalen pflegen Auch jeder äußere-«1« Deutsche, jede« Staude», der gewillt ist, in demselben Geists seiner Hei¬mat zu dienen. Kamm« zu uu».

Benötigt werden erfahrene Haupileute als Kompegiriesührer. Oberleutnants
und Leutnants. bewährte Unteroffiziere und Man schatt-ir

Kefauder» l. M.-G.-. schirr. N .-G-. l. M -W.-, N chrichi«nprrs«nal. Feid-
«Mertstm Pwnisre, SanMsmannschaften.Hasdrverkrr. Schreiber, Pferdrpfiegerusw Auch Kriegsbeschädigte UrierosstZKrr und Mannschaften werden emgeflÄll:.

Nrdiuguuge« : MoRis LSHsusZ, 5 Mark »L sich« Zulage, freie Verpflegung,Bekleidu-g. Unterkunft, Unterstützunz'-a«sprüche nach den Kr!e§2, «setzen.
ASzrich«» : SöwLuKvps am Unken Aermek.
Meldung«» : schriftlich sder mündlich(möglichst MilstchpaMrr mliküugcn)

LWriMii-MBc. z. Zt. Utnboz, Neies LM
Werte-eMIt Bttliil-Khttilittkilbllrg, Am Sme,

Hotel Fürst BiSmarck.

Gegen jLebeMitklnmke^
werd.n bei Raas Christian,
Schuss Gottlob.Schwarz
Christian. Schwarz Gott¬
lieb, Strenger , Lehre
MrlM-ndlg, Brintzinger»
Gauß Konditor, Gauß
K-rroUns, Grüniuger Ja¬
kob, Helder Wittv-.
10008kn zurre«z 66^ d.Ps.

1 rt««ze toppe« zu 65 ^
l 500 ss Hsferßelke«z.90Hd.Pf.

S00sst>ppr«z. 1^ t20^ d.Pf.
abgegeben.
Nagold . d»n 10. Mai 1919.

tt, «sch.-A»t : Maier.
Nagold.

2 —A rücht'ao, ftiftständi-̂eWeWrmer
oe; dauernder Beschäftigung
und gustr Bezahlung bt? j»
14 Taren gesucht

Friedrich Bolz
Milk- :>'--iEe :.

Kräftiger. 19jä' ^ er3«nge,
! weiter mir Pferd? gut! uwa-'s-.m k :̂pr
! sucht Stelle.

We»? jsgt dkGrschSD-

Wart OL. Nafnid.
El?: noch gutechü irnee

§ehr-
M
Wj«IWKMs»

W. Hagenbuch, Landjägrr, 1 Tochter. 23. April: Marti» 3i«s«r.Hllfsarbeiter, 1 Sohn.
Eheschließungen: 10. April: Gottlob Matsch, Sattler, mitEmilie»erw. Shiönenberaer; 21. April; 2osef Schwenzie, Zimmerma»»

»on Hinteruhlberg, mit Rosine Schübel, Htifsarb. We. von hier; 21.April: Karl Schweikle, Metzger, mit Friederike Wurster von Freude«»
stadt; 24. April: Martin Wurster, Schreiner, mit Rosine Frcythatervon hier.

Sterbefälle : 7. April: Gottlob Raas, Gärtnereibefitzer»»d Gr-meinderat, 84 Jahre alt; 7. April: Martin Stahl, Gastwirtj. Deutsch.Kaiser. 77 Jahre alt; 10. April' Christine Deuble, Korbmachers We.
67 Fahre alt; 11. April: Christian Ehnis, leb. Kettenmacher, 23 Jahr«ait; IS Aprit: Soiitob Bertsch. Schreinermstr. 58 Jahre alt; 26. April:
Gosilleb Wal», Reg.-Rat a. D. 66 Jahre alt; 27. April: DorotheaHemminger, Schlossers-Tochter, 4 Jahre alt.

A«SWSrt»ae.
Gestorbene  2 »h. Gg. Waideltch. 6S Jahre alt. Fünfbro»« ;

Sophie Mayer, geb. Ruf. 65 Iah r alt, Arnbach;Friedrich Pfrommer.Fabrikarbeiter, 41 Jahre alt, Schömberg. Johann Georg Federmaan,
Schmiebmeister, Schömberg. Hrrmann Pfeifer, Kaufmann, 30 Lahrealt, Rottrnburg; Gottiieb Fromer, 68 Jahre ait, Böblingen.

Letzte Rchchrichtea.
Aus die Meldung holländischer Blätt», die holländische

Regierung hätte der Auslieferung des deutschen Kaiser, an
die Entente zugestimmt, erklärt die holländisch« Grsindt-
schaft in Paris, daß die Entente bisher die Auslieserung
noch garnicht verlangt habe.»

Die Nationalversammlung hat sich in einer Kund-
gebung einmütig gegen die Sewaltfordrrungen der Snienie
ausgesprochen. *

In ehicr Sitzung des Ttaatenausschusseshaben sich
di« Vertreter der deutschen Südfiaalen gegen eine Annahme
der Friedensbedingungen ausgesprochen.

*
Der bayerisch- Landtag tritt, wie aus Bamberg ge-

meldt wird, am Donnerrtag zu einer kurzen Sitzung zu-
samAen,«mzu den Frirdenrdrdtngungen Stellung zu nehme«.*

Die « ürttembergische Staatsregierung erläßt eine»
Aufruf, in welchem gegen die Vergewaltigung durch die
Entente in den Friederrskrdingungrn im Namen des wärtt.
Volkes, besonders gegen den Raub deutscher Gebiete, di«
Verleugnung drr 14 Punkir Wilsons und den Frondienst
protestiert wird.j
M »t« aßl. Wetter a« Mittwoch und Donnerstag.

Vorherrschend trocken und warm.
Skr dt««chrMeUml»verantwort«» Pani Sage, Nagold.»r»cku. Verla, der « . » . Zatfer-sSrn «nchdruckeret<«arl Zatleri Si« el>

Amtliches.
Gvang . Bezirksschnlamt Nagold.

Die neuen Dienststempel für die1- sklssstgen Schuten
sind alsbald aus Kosten der Schulkaffen arrzischaffen.

Nazoid. 12. Mai 1919. Schulrat Schott.

Nagold.

Sie Steller-MlksMjgen.
worunter solche, di? b^ahien könrten. wenn fte wollten,
werden an sofortige  Erfüllung ihrer Steuerpflicht
erinnert. Bei weiterer JahluuKsverzögermrg « üßteu
fie eingeklazt werde». Studt - flege : Leuz.

Stadt Aiterrsteig.

Verkauf voa MühsWaugea
md Pa-ierholz

LüsH' knerwa'd. Langerderg, Geffetta-n, Mmkhaküe, Prie¬men, Eezwald, yazwL'd : Geeüstft. 136; Baust . Ia
2l8 . Id «96. il 779, III 268: Hagst. I 164. II 911.
III 786; Hopfenst. I 1180, .! N14 lll/P 37 Srück;
Papierrolle » und .prgl . 299 Rm Loso?rzeichn!sse»on
der städt. Forsierrwalturg. Angebot« pro Stück bzw. Rm..sHkiftft-ft., mtt dc:n Vr?m r« ^Gebot ouf_ ' vis Sa « S-
tag, de« A4, d. M . »ach» . » Uhr an das Stakt-schultherßrnamt

Nagold.
Sitz« eken 8jäft' ss,«o eistkiasst». n

Braunwallach
?>» Veliouf am.
Wilhelm Grüning -r , LandVirt.

Gchietiutzb».
DwT? - Karl Luz. o; k^üsc-? eine 34 Wache«

»ittass H Uhr
n Donnerst g, den 1». ds

Forstarnt Wildverg.

Gras-Verkms.
Mittwoch 14 5 1»

6 Uhr absnd» im Hoj or»
Klosters Reutin.

Messer
und Scheren

w rden zum
Schleusen

anaenr-mmen.
Bahnhofstr . S0 . Hths. .Her manu Stocktuger.
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Vemeinde Nagold. SSeraM Ragold.

Bekanntmachung
des

Nach dem Ergebnis der am 11. Mai 1919 vorge¬
nommenen Wahl sind zu Mitgliedern des Gemeinderats
gewählt:

Auf 6 Jahre:
Srhaible, Stefan , Fabrikant,
Schumacher, Gottlieb, Prokurist.
Kläger, Gotthilf, Uhrmacher,
Mayer, Wilhelm, Gerber,
Schnepf, Adolf, Fabrikant,
Raufer, Reinhold, Ziegeleibesitzer.
Lehre» Karl» Rosenwirt,
Häustier, Christian» Metzger

Auf 3 Jahre bis Ende 1922:
Schlecht, Ernst» Gipser,
Weinbrenner, Erwin, Seininaroberlehrer,
Kapp, Fritz, Tuchfabrikant,
Stickel, Christian, Schreinermeister,
Gabel» Friedrich» Schreinermeister,
Strenger, Heinrich, Konditor.
Bauer, Gottlieb, Verwalter,
Gautz, Fritz, Schlossermeister.

Den 12. Mai 1919.
Stadtschultheist Maie r.

Ssz.Mck.LemMWli>.
Usnts (Diemstsx ) »bvnä 8 l Iir

im Lokal zum. Sternen"

Mitglieder-Verssmlmg.
Das Llscheturn sämtlicher Mir-UteLn: ist Ehren¬
sache. Mit Partngruß!

Der Vorsitzende: E. Schleck«

Lti ' oliküle
liir Herren , Dainen und kiinirr

suÄi Lsrtenküte
empttotrlt in KroLer ^ u 8 rvrrtrl

LUrr» -lagoiri.
Raaord.

K.A.Seife,
K.A.SeiseWlver

gegen Ma:k'
Ohie Maik-N!Schriuseise, gelb

per 2 Mk.,SeisenMer
per Nf ». <5

lg Schghcre«
per Dose Lv Afg,

lg BldkOMG
per Dose3.50 Mk.,Sloff-Mbe«

zum Seltftfiröeu von
Kleidern

empjtehtt
Albert Raaf,

Bah ckolftr 52

in Württemberg
«ach de» Meftimmuugi« der
Hemeindeordnnng in dnc
Aassuug des Hesetzes vom
15. Mi, ; ISIS mit Srktn-
terangen und Aeispteke«
vanM ntli-rwl oi Dr Mtckel

Mk. 2.50
Vorrätig bei
» . » H,tter. I, »Sl,

Gchtetinpe«.
Suche eine

rehfarbige

Ziege
zn Kausen.

Ragold.
Ein kräftige-

.V,

jiir Haus- und Feldarbeit
wird sofort gesucht.

Kran
Ziegelei-Mer Rauser.

21 I . alt, aus guter Familie,
sucht pr: 1. Juni oder spül:.
Stellung in gutem Hause,
wo idm Gelkaenbett gegeben
ist. sich im Kochen weiter-
aurzudilden.

Off. unt. L . I '. 800 an
da« Kontord. Bl erbeten.

praßt.üleodeitvil
Mskle .dlSkerlii^
M«V. anerk. System für
alleNähardciten an Leder,
Schul,cn, Filzen, Decken,

Geschirren usw.
1 St. m. 3 Nad. u.
Tarn 3.80, 3 St.
^tlO.  10 St. ^ 28.
Ulla. 8«lu»at«r

cknvltküS« ^ 4 80.
«elrtv 8el »u«t«r
tiänrin«! ä 2.80

Keine Lichtuot mehr
mit unserem

V » n «lrt«U»vt»tvr
zu süllen mlt

Feuerzeuadreuirftoff«der Benzin,
Benzol, Petrol, d. St . 3L0.
Oerzens. Staüatrrn.d.St. ^ .70
-ruyi-aff1rr Flasche l.50
Versand gegen Nachnahme durch
kistlsislt6nmöli8il'ls. Auffgart

Wetmarstr. 40. Tel. 73m.
Wiedelverkäuferhoh.Rabatt.

cm

Wir beehren uns hieniit, Verwandte, Freunde
und Bekannte zu unserer am

Samstag den 17 . Mai ISIS

stattfindenden Hochzeitsfeier in das Gasthaus zur A
„Linde" in Schöllbronn freundlichst einzuladen. 8

8 Gottlob WerzSchome Reitters
O Wildberg. Schönbronn. 8
^ Kirchgang 11 Uhr. H
O Wir bitten, dies statt besonderer Einladung ent- ^
O gegenzunehmen. A
00000000000000090000

Dondorf-Cffringen.

üoMeitz -Wsüllllg.
Zur Feier unserer ehelichen Verbindung beehren

wir uns, Verwandte, Freunde und Bekannte auf

Donnerstag den 15 Mai ISIS
in das Gasthaus zum„Ritter" in Bondors freund¬
lichst einzuladen.

M. Wob GußzAmMor.HMel
Sohn des * Tochter des

st Jakob Gauß, f Jakob Huissel, Hafner-
Straßenwarti.Bondorf. * mcister in Effringen.

Kirchgang' 11 Uhr.
Wir bitten, dies statt besonderer Einladung ent¬

gegenzunehmen.

90000000000000000000o Schietingen-Wolfenhausen. o
loH êitsemladung.S

Zur Feier unserer ehelichen Verbindung beehrenO

Ebhavsev, 10. Moi 1919.

Zur Feier unserer ehelichen Verbindung beehren
uns, Verwandte, Freunde und Bekannte
Samstag den 17 . Mai ISIS

A in das Gasthaus zum „Adler" in Schillingen
A» freundlichst einzuladen.
Vv ZM AtMst̂
- Schreiner

Sohn des
Vg. Phil. Gutekunft,
Bauer in Schietingen. -

^ Kirchgang 11 Uhr.
Wir bitten, dies statt besonderer Einladung

cntgegenzunehmen.

bOOOOOOOOOOOOOQOOOOO

To-Hit Broß
Tochter des

st Joh.Broß
in Wolfenhausen.*

Danksagung.
Für die oielm Beweise herzlicher Anteilnahme

während derK ankhett und beim Heimgang um
serer lieben Mutter, Großmutter, Schwester, Schwä¬
gerin und Tanie

Mzmlhe Pseisle
geb . Breuuer

sagenwr herzlichen Dank, besonder« dem Ktr-
chenchor für den erhebenden Grabgesang und der
überaus zahl eichen Beteiligung von fern und nah
am Leichenbegängnis.

M 3m Namen der trauernden Hinterbliebenen!
Der Sohn Joh - . Pfeifle, Scttlervistr.

»MWMMWWWWMMM»
Pfrondorf.

Wahlvorschlag
zur Gemeinderatswahl.
Wähler und Wählerinnen wählet Männer, welche stix

das Wohl der Gemeinde sind, wählet
Andr . Nestle , Gemeindepfleger
Aritz Renz , Farrenhalter
Mich . Dingler , Gemeinderat
Jyhs . Bihle <» Gemeinderat
Martin Hube -̂ Schreiner
Andr . Renz , jung
Jakob Betsch , Bauer
Jakob Brenner Gipser

Im Sinne vieler Wähler»

L1i*oliliü1s
iül' l-ikl-psn, Knaben unä Kintlki-

enrpützliit
Hermann Nnociel.

torsnr pur,- « ltenswig
LpsLislkaus fü''Uagügenslsctisstan.

l)opps>f>Mten-
PspsoN-uncI 3cr>e>de?>büc:r>ssn
k̂evcrlvenu.l̂ eiĤtŝ eplsdoleri.

LlSSL-U-LAS.
l.uftgevsks's o

«llenlek Mllniei'on."---"--.--
. Uucksscke.osoiiêIsLctien^sLijstöcke.Osmssoksn.. ,̂sgclglsse^̂ilrilockep.Nickfangss-.k-ellibesreck«,,

Lolille üobeit!  u .s«."dlskilie pneise!

EvoßfÄchfenhelm ^ Mtt ^ Nnifvs.

llvkdrM -MIsäMij.
Zur Feier unserer ehelichen Verbindung beehren

»ir uns, Derwindte, Freunde und Bekannte auf ^

Samsjag den 17 . Mai ISIS

iu das Gasthaus zum „Lamm" in Haiterbach
freundlichst einzuladen.

»Ä l
Landwirt

Sohnd. Karl Konr.Arzt
Landwirt

in Großsachsenheim.
Mrchgang V,12 Uhr.

«ir kitte«, diek statt besonderer Ginladu«g ent
gegenzunehmen.

Tochter des
i David Steimle, Land¬

wirt in AIt-N»ifra.

sovie 8ämtlivbe

«wpüeblt
Sl . HV. « Inr «« , ' , LuokdWäiuuA.

Monatszahlung) Unsoll- und Hastpflichtabirilung einen

ersilhremWselleWtell
für adzegrenzten Bezirk, umfsffrnd die Oorrämter
C»liv, Nagold, Henenberg, Horb und Freudenstaot.
Wohnsitz auf Wunsch Groß Stuttgart oder in stnrm
der genannten Obervmtsstädte.

Gewährt wird gute» Gehait. zeitgemäße Spesen,
Provisionen und Bonifikation.

Schriftlich?Angebote unter Zusicherun« streag-
ster Botraulickkeit erbeten unter8 . R. 7088 an
Rudolf Moffe, Stuttgart.

klagolä.
Wie habenM-zudteten:

Rivste«Gktreide-
Kaffee

A«»l>nd»ware, ohar Marke«
v >t LO Prozent

BchoeMsseezOtz
solange Borrot

ksfg L 8ekmil!.

Eine« vereus nochn«uen
guterbaitenen

Anzug
mittlerer Größe und «Ä
noch xutrs

Reißzeug
»erkauft

Wer? sagt die Geschähst-
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